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Da der Deutsch e Orde n vom Mittelalte r bis heute , heut e in zeitgemä ß ge-
wandelte r Gestal t un d Aufgabenstellun g (Seelsorge , Caritas , Wissenschaft) , 
weiterwirkt , ergibt sich auch das Erforderni s eine r griffigen, geschichtlic h ver-
gewissernden , aktuelle n Selbstdarstellung . Ein e solche verfaßte in knappe r 
Übersich t 1948 (21956) de r heutig e Althochmeiste r Maria n T u r n i e r , der auch 
Auto r eine r umfängliche n Deutsch-Ordens-Monographi e ist. 

Ud o A r n o l d ha t Turnier s ursprünglich e Arbeit von 1948 nich t nu r zu eine r 
offiziösen Informatio n übe r Werde n un d Wesen des derzeitige n Deutsche n 
Orden s für ein breitere s Publiku m umgestaltet , sonder n er biete t zude m mi t 
dem vorliegende n Buch eine n eingängigen , am Forschungsstan d orientierte n 
Überblic k übe r die Geschicht e der mittelalterliche n Ritterkorporation , der 
entsprechen d ihre r Bedeutun g zwei Dritte l der Darstellun g gewidmet werden , 
sowie übe r die weitere Entwicklun g des Deutsche n Orden s seit de r Frühneuzei t 
bis zur heutige n Situation . Da s reiche , gut reproduziert e Bildmateria l auf 
Phototafel n dien t nebe n den Karte n (auf den Vorsatzblättern) : „Entstehun g der 
Balleien im Deutsche n Reich " (K. M i 1 i t z e r ) un d „Preuße n um 1400" (G . 
M o r t e n s e n ) in gelungene r Weise der Veranschaulichung . 

Da s Buch , zu dessen Neubearbeitun g (11974,  21975) sich dankenswerterweis e 
ein so erstrangige r Deutsch-Ordens-Kenne r wie U. Arnold bereitgefunde n hat , 
mach t übe r die verläßlich e Sachaussag e hinau s auch durc h seine gediegene 
Ausstattun g eine n gefälligen Eindruck . 

Köln Car l August Lückerat h 

Andrzej Nowakowski: Uzbrojenie wojsk krzyżackich w Prusach w XIV w. i na 

początku XV w. [Die Bewaffnun g des Deutschordens-Heere s in Preuße n 
im 14. un d am Anfang des 15. Jhs. ] Ùódzkie Towarzystwo Naukowe , Societa s 
Scientiaru m Lodziensis , Wydziaù II , Nau k historycznyc h i spoùecznych, Acta 
Archaeologic a Lodziensia , Nr . 29.) Zakùad Narodow y im. Ossolińskich , 
Wydawnictwo . Breslau 1980. 159 S., 47 Abb. i. T., engl. Zusfass. 

In dieser fundierte n wissenschaftliche n Untersuchun g ha t es de r polnisch e 
Archäolog e un d Historike r Andrze j N o w a k o w s k i unternommen , die Be-
waffnung des Deutschordens-Heere s in Preuße n im 14. un d am Anfang des 
15. Jhs . zu behandeln . Di e Arbeit ist in de r Abteilun g für Archäologi e Mittel -
polen s im Institu t für Geschicht e de r materielle n Kultu r der polnische n Aka-
demi e de r Wissenschafte n in Lodz entstande n un d von Prof . Andrze j Nadolsk i 
betreu t worden . Beide Wissenschaftle r sind an den jüngsten polnische n Aus-
grabunge n auf dem Schlachtfel d von Tannenber g (Schlach t 1410) beteiligt. 1 

Da s vorliegend e Buch schließ t eine beträchtlich e Lück e unsere s Wissens, 
den n es handel t sich u m die erste ausführlich e Untersuchun g dieses Themas . 
Hervorzuhebe n un d zu loben ist das konsequent e Bemühe n des Vfs., sich ledig-
lich auf Quellenaussage n zu stütze n un d von unbegründete n Hypothese n Ab-
stan d zu nehmen ; das ist auch das einzig vertretbare , quellenkritisc h richtig e 
Prinzip . Voraussetzun g ist natürlich , daß — wie hie r — zunächs t viele Quelle n 
gesammel t un d bewerte t werden . Di e Waffen werden als historisch e Quelle n 
un d als Element e bezeichnet , die von der jeweiligen wirtschaftlichen , finanziel -
len un d politische n Situatio n bestimm t sind . 

1) A. Nadolsk i als Ausgrabungsleiter , A. Nowakowsk i als Fachman n auf dem 
Gebie t der mittelalterliche n Waffenkunde . 
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wird verneint, denn eine Eigenständigkeit in der Bewaffnung hat es nicht 
gegeben, und Unterschiede lassen sich auf alten prußischen oder litauischen 
Einfluß zurückführen.4 Interessant ist beispielsweise die Tatsache, daß der 
relativ leichte litauische Speer (im Polnischen „sulica" genannt) auch vom 
Orden als Reitereiwaffe verwendet wurde. N. wendet sich in diesem Zusam-
menhang gegen die auch in der polnischen Forschung gängige Auffassung, daß 
die Bewaffnung des Ordensheeres bei Tannenberg besser gewesen sei als die 
der Polen und Litauer. Eine Uniformität der Waffen läßt sich ebensowenig 
belegen, denn in den Verzeichnissen des Ordens sind neue Waffenformen zusam-
men mit archaischen aufgeführt. 

Das Buch enthält viele interessante und anregende Beobachtungen und Be-
hauptungen, auf die in einer Besprechung leider nicht eingegangen werden 
kann. Es handelt sich um ein nützliches Werk, das wohl in einzelnen Punkten 
verbessert oder ergänzt werden kann, dessen wichtigste Ergebnisse jedoch als 
gesichert anzusehen sind.6 Der Wert der Arbeit wird durch die vielen hervor-
ragenden Zeichnungen von Andrzej K l e i n wesentlich erhöht; sie tragen in 
hohem Maße dazu bei, die Ausführungen N.s zu veranschaulichen. — Das Buch 
enthält eine vierseitige Zusammenfassung auf Englisch. 

Berlin Sven Ekdahl 

4) N o w a k o w s k i (S. 43) macht auch auf die in der neueren polnischen For-
schung bisweilen vorkommende These aufmerksam, daß die Baukunst des 
Deutschen Ordens nicht eigenständig sei, sondern vielmehr der Baukunst der 
Hansestädte angehöre. 

5) Die von N o w a k o w s k i wiedergegebene Wandmalerei aus dem Dom von 
Königsberg (Abb. 30) ist nicht erst um 1390, sondern gegen 1360 entstanden. 
Siehe dazu die Besprechung des Buches von S. E k d a h l über die „Banderia 
Prutenorum" (Göttingen 1976) durch H. J. v o n B r o c k h u s e n in: Preußen-
land 15 (1977), S. 74—79, hier S. 741 Es ist Brockhusen sogar gelungen, die 
abgebildeten Kreuzfahrer aus Westeuropa zu identifizieren. 

Studenten aus Ost- und Westpreußen an außerpreußischen Universitäten vor 
1815. Anhand der gedruckten Matrikeln bearb. und hrsg. von Horst K e n -
k e 1. (Sonderschriften des Vereins für Familienforschung in Ost- und 
Westpreußen e. V., Nr. 46.) Im Selbstverlag des Vereins. Hamburg 1981. 
547 S. 

Wer sich bisher mit der Bildungsgeschichte des Preußenlandes im Mittelalter 
und in der frühen Neuzeit beschäftigte, war auf die „Prussia scholastica" von 
Max P e r l b a c h aus dem Jahre 1895 sowie auf die Lfg. 3 („Die preußischen 
Studenten an den europäischen Universitäten bis 1525") des Historisch-geogra-
phischen Atlas des Preußenlandes (mit Beiheft von Hartmut B o o c k m a n n ) 
aus dem Jahre 1973 angewiesen. Die „Prussia scholastica" wie auch die Lfg. 3 
berücksichtigen nur die mittelalterlichen Universitäten (bei Perlbach bis zur 
Gründung der Universität Frankfurt/Oder, 1506, in Lfg. 3 bis 1525). Zur Zeit 
Perlbachs lagen erst wenige Universitätsmatrikeln gedruckt vor. An dieser 
Ausgangslage hat sich in den letzten Jahrzehnten vieles verbessert, da zahl-
reiche Matrikeln und ähnliche Quellen veröffentlicht wurden. Es muß als höchst 
verdienstvoll anerkannt werden, daß Horst K e n k e 1 sich der Zusammenstel-
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